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wegen seines Reformeifers zu den bedeu-
tendsten Bischöfen Seckaus und wurde ge-
legentl. als „Canisius“ oder „Zweiter Refor-
mator“ der Stmk. bezeichnet. Trotz seiner 
Loyalität gegenüber dem Kaiserhaus scheu-
te er nicht schärfere Auseinandersetzungen 
mit dem staatl. Gubernium, v. a. in den letz-
ten Lebensjahren. Er trat für eine Heraus-
führung der Kirche aus der staatl. Bevor-
mundung durch das josephin. System ein 
und betonte deren Bedeutung als Partnerin 
des Staats aufgrund ihrer wichtigen Rolle 
für die Ges. Nach der 1825–28 erfolgten 
Bistumsvisitation setzte er sich für die 
geistl. Erneuerung des Weltklerus ein und 
schrieb für diesen Frömmigkeitsübungen 
und Priesterexerzitien vor. Z. förderte das 
Priesterseminar (1828 160 Alumnen), in-
dem er mit →Alois Schlör und Josef Bü-
chinger eine hervorragende Leitung be-
stellte und seine persönl. Kontakte zu den 
Priesteramtskandidaten intensivierte. 1839 
erhielt das Priesterseminar neue Statuten, 
worin Z. seinen bischöfl. Leitungsanspruch 
auf das Seminar gegenüber den staatl. 
Behörden manifestierte. Unter Z. entstand 
in Graz das Knabenseminar Carolinum, ge-
stiftet von Hofkaplan Franz Sebastian Job. 
Dieses wurde 1842 als Carolinum Augusti-
neum erweitert und für die Diözese Seckau 
bestimmt. Z. reformierte die älteren Klöster 
und gewann neue Orden und Kongregatio-
nen für die Diözese (Redemptoristen, Jesui-
ten, Karmelitinnen, Karmeliter, Barmherzi-
ge Schwestern vom Hl. Vinzenz v. Paul, 
Inst. der Frauen vom heiligsten Herzen Je-
su). Er genehmigte 1843 die steir. Grün-
dung der von Antonia Lampl ins Leben 
gerufenen Grazer Schulschwestern. Z. för-
derte die Bruderschaften und die Wieder-
einführung des Dritten Ordens sowie 
Volksmissionen und -exerzitien. Er hielt 
zahlreiche Fastenpredigten im Dom, welche 
auch im Druck erschienen. Z. führte sein 
Bistum mit strenger Disziplin und lehnte 
konfessionell gemischte Ehen strikt ab. Ab 
1845 wurde er wegen einer Erkrankung bei 
den Firmungen durch Kardinal →Friedrich 
Fürst zu Schwarzenberg vertreten. Im Zuge 
der Märzrevolution 1848 wies er den Kle-
rus noch auf die neuen Möglichkeiten der 
Kirche hin. 1803 wurde Z. zum Geistl. Rat, 
1844 zum päpstl. Hausprälaten, päpstl. 
Thronass. sowie zum röm. Gf. ernannt. Er 
setzte als Universalerben das Grazer Kna-
benseminar ein. 

W. (s. auch Gatz, Bischöfe; Wurzbach; Leipold, 1969): 
Das Bild des Christen in sieben Fastenpredigten, 1826; 
Der leidende Christ ... in sieben Fasten-Predigten, 1828; 

Der Christ im Kampfe zum Siege in sechs Fasten-Pre-
digten, 1829; Sechs Fasten-Predigten über die vier letzten 
Dinge, 1829; Predigt über das Opfer des hl. Glaubens ..., 
1830; Vier Predigten, gehalten bey Gelegenheit der öff. 
Andachten ... wegen der Gefahr der Cholera-Krankheit 
..., 1831; Fest- und Neujahrspredigten, gehalten ... in der 
Hof- und Cathedralkirche zu Grätz, 2. Aufl. 1837. 
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Zaffauk von Orion Josef (Joseph) Edler, 
Offizier, Kartograph und Geodät. Geb. 
Preßnitz, Böhmen (Přísečnice, CZ), 1. 2. 
1833; gest. Wien, 4. 1. 1911; röm.-kath. – 
Sohn von Joseph Zaffauk (Zafauk) und 
Maria Zaffauk (Zafauk), geb. Richter; in 
1. Ehe mit Hermine Zaffauk, ab 1872 in 
2. Ehe mit Emilie Z. Edle v. O. verheiratet. 
– Nach Absolv. des Gymn. trat Z. 15-jährig 
in die Olmützer Kadettenakad. ein. 1852 
zum Lt. beim IR Nr. 35 ernannt, wurde er 
1859 zum Oblt. befördert und nahm als 
Kmdt. der Brig.-Pionierabt. an der Schlacht 
von Solferino teil. 1859–65 war er zunächst 
als Lehrer für Mathematik am Militärgeo-
graph. Inst. tätig, danach bei kartograph. 
Arbeiten in Galizien und Ungarn eingesetzt. 
1865 zum Hptm. ernannt, rückte Z. als 
Komp.kmdt. zur Truppe ein. 1867–88 un-
terrichtete er verschiedene techn. Fächer an 
der Genieakad., der späteren Techn. Mili-
tärakad., in Wien, wo er u. a. die Erzhg. 
→Leopold Salvator und →Franz Salvator 
zu seinen Schülern zählte. 1873 publ. er als 
Berichterstatter der Weltausst.komm. eine 
kurzgefasste Geschichte der Militär-Karto-
graphie; 1878 Mjr. und Platz-Kmdt. in 
Wien, 1889 Obstlt., trat er 1891 i. d. R. und 
wurde 1899 zum Obst. ad honores ernannt. 
Aufgrund seiner prakt. militär. Erfahrung 
sowie seiner Tätigkeit als Lehrer brachte es 
Z. zu einem viel beachteten wiss. Œuvre als 
Geodät und Kartograph. Hervorzuheben 
sind insbes. Grundlagenwerke der Militär-
kartographie wie etwa seine „Elementare 
und angewandte Terrainlehre ...“ (1869) 
oder die „Populäre Anleitung für die gra-
phische Darstellung des Terrains in Plänen 
und Karten“ (3. Aufl. 1875). Von erhebl. 
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